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Folge 12
713 Hilfe aus dem Dorf?
Maxli war es natürlich auch nicht ganz geheuer, so alleine den weiten Weg ins Dorf hinauf zu wagen. Aber er war sich bewusst, alleine konnte er Hü sicher nicht helfen. Er hatte ja auch kein langes Seil bei sich, was unbedingt notwendig war, um über den steilen Abhang hinunter in die Schlucht zu steigen.
Aber auch alleine zum Dorf hinauf zu steigen, das war sicher nicht geschickt. Deshalb schaute er fragend dem Lama in die Augen und deutete mit dem Finger Richtung Dorf hinauf. 
„Trägst du mich da hinauf?“ fragte er bittend. 
Das Lama schaute ihn zuerst ratlos an. Noch nie hatte Maxli das Lasttier bisher etwas gefragt. Immer hatte er ihm nur befohlen. Das Lama schien zuerst nachzudenken. Dann hatte es begriffen. Es nickte mit dem Kopf. Dann legte es sich auf den Saumpfad nieder und schaute ihn an. Es schien zu sagen: „Dann steig doch auf meinen Rücken!“
 Maxli verstand, was es meinte und kletterte eilig auf den behaarten Rücken des Lamas. Er krallte sich in den langen Haaren fest und schlug ganz leicht mit seiner Ferse in die Seite seines willigen Freundes. Sofort setzte sich das ungleiche Paar in Bewegung. Maxli war froh, dass er nicht an der glühenden Sonne diesen steilen Berghang erklimmen musste.

Sie waren etwas mehr als eine Stunde unterwegs, als Maxli plötzlich ein kurzes, dumpfes Grollen hörte. Erschrocken blickte er in die Richtung des Vulkanes, gefasst darauf, dass dieser wohl wieder seine Asche speien würde. Aber der Vulkan schien ruhig, keine Aschewol- ke trat aus seinem Krater. Aber eine unheimliche, unheilvolle  Stim-mung war zu spüren. Was war denn los? 
Ängstlich krallte sich Maxli in die Wolle seines Lamas. Dieses tänzelte ebenfalls ungewöhnlich unruhig über die Steine des Weges und warf seinen Kopf hin und her. Aber sie durften nicht anhalten, sie mussten weiter. Denn Hü wartete auf Rettung, was jetzt grösste Dringlichkeit hatte. Und ausserdem wartete ja wohl noch Anita dort oben im Dorf auf sie.
Doch plötzlich kam das tiefe Brummen und Ächzen wieder aus der Erde hervor. Maxli klammerte sich so fest es ging an sein Lama. Die- ses aber blieb bockstill, mit weit gespreizten Beinen auf dem Weg stehen. Es war nicht mehr vorwärts zu bewegen. Ängstlich starrten beide mit weit aufgerissenen Augen auf den Boden. 
Der Weg schwankte wie ein Boot auf einem wilden See. Es war Maxlis Glück, dass das Lama sofort wusste, das war ein Erdbeben! Und zwar ein ziemlich heftiges. Das Lama beugte nun seine vorderen Beine und legte sich, mit Maxli auf dem Rücken, auf den steinigen Weg nieder. Aber das Schütteln schien kein Ende nehmen zu wollen. 
Maxli dachte sofort an Hü, der sich jetzt sicher, so alleine in einem Busch hängend, kaum mehr an den Ästen halten konnte. Aber die beiden, Maxli und das Lama, hatten jetzt vor allem mit sich selber zu tun. Denn ein unheimliches Poltern war zu hören und schon pfiffen und rumpelten grosse Felsbrocken an ihnen vorbei in die Tiefe. Die hatten sich oberhalb von ihnen losgerissen. 
Und wieder musste Maxli an Hü denken. Hoffentlich wurde das Holz- rösslein von diesen Steinen nicht getroffen und endgültig in die Tiefe gerissen.

Es dauerte Minuten, bis das Rumpeln und Schütteln aufhörte. Sofort kam Maxli seine wichtigste Aufgabe in den Sinn: Hilfe holen! 
Er blickte den Berg hinauf, wie weit es noch wäre bis zu den ersten Häusern. Aber, wo waren die Häuser, die er erst noch gesehen hatte? Eine grosse Staubwolke verdeckte das Dorf oben am Berg. Was war geschehen? 
Nur noch eine halbe Stunde weit weg waren sie und dann würden sie wissen, was im Dorf geschehen war. Auch das Lama schien zu wissen, dass es jetzt alles geben musste, um so schnell wie möglich die Häuser zu erreichen, die sich hinter der Staubwolke zu verbergen schienen. 
Aber je näher sie den ersten Häusern kamen, umso mühsamer wurde der Aufstieg. Der Staub legte sich bleischwer auf Maxli`s Gesicht und auch das Lama schien immer grössere Mühe zu haben, sich den Berg hinauf zu quälen. Es schnaubte unentwegt, um seine Nase vom Staub freizuhalten. Aber schlussendlich erreichten sie doch die ersten Häuser. Zum Glück waren die meisten nur wenig beschädigt.
Aber etwa drei Häuser hatten dem Erdbeben nicht Stand gehalten und waren zusammengestürzt. Würden sie bei diesen Leuten wohl trotzdem Hilfe kriegen?   
